
Georg Eberl: Meine Freundin Aida
Typoskriptblatt mit handschriftlichen Anmerkungen des Autors 
Fotos von Georg Eberl mit der Elefantin Aida und seinen Singvögeln 

Mit der Veröffentlichung der beiden autobiographischen Romane 
Ich war ein lediges Kind (1952) und Als ich Jungknecht war 
(1953) erlangte Georg Eberl (geb. 17.12.1893, Piesendorf/
Pinzgau; gest. 20.3.1975, Salzburg) eine über Salzburg 
hinausgehende Bedeutung als Prosaautor; die erste Auflage von 
10.000 Stück wurde innerhalb weniger Monate verkauft. Die 
beiden Bände gelten als Vorläufer der (Anti-)Heimatliteratur. Erst 
1971 erschien als Fortsetzung Eberls sog. ›Eisenbahnerroman‹ 
Als ich Eisenbahner wurde mit einem Vorwort von Carl Zuckmayer. 
1997 wurde der erste autobiographische Roman, hg. von 
Hildemar Holl, im Otto Müller Verlag neu aufgelegt.

Eberl war nach seiner Frühpensionierung – 1945 quittierte er 
aus gesundheitlichen Gründen den Dienst als Vorstand der Güter- 
abfertigung – für den Sender Rot-Weiß-Rot, das Demokratische 
Volksblatt und die Salzburger Nachrichten literarisch tätig. Er 
verfasste Hunderte Dichterporträts, kulturjournalistische Beiträge 
und kurze Geschichten, u.a. auch zahlreiche Tiergeschichten wie 
z.B. Meine Freundin Aida, Die Dattel. Geschichte einer Henne, 
Mein Freund Fritz und Unser Kater Puppi. Während seines 
Aufenthalts in Oberndorf begegnete Eberl, ein großer Tierfreund, 
einer Elefantin namens Aida, die im Winterquartier des Zirkus 
Conrad untergebracht war. Eberls Freund und Mentor Georg Rendl 
hatte für den von Ehestreitigkeiten zermürbten Autor eine Auszeit 
im »Salzach-Hof« organisiert, und zwar von Anfang Dezember 
1950 bis Februar 1952. Eberl sollte, so die Intention Rendls, 
ungestört an seinem ersten großen Prosatext arbeiten können, 
dem sog. »Grabenhäuslbüchl«, das dann unter dem Titel Ich war 
ein lediges Kind 1952 im Wiener Verlag Kremayr & Scheriau 
publiziert wurde.

Der junge Thomas Bernhard, wie Eberl Mitarbeiter beim Demo-
kratischen Volksblatt, äußerte sich mehrmals in Zeitungsbeiträgen 
über seinen Schriftstellerkollegen, u.a. auch am 25. Jänner 1954 
anlässlich einer Lesung der Erzählung Meine Freundin Aida (vgl. 
Thomas Bernhard: Christine Busta – Georg Eberl lasen, wieder 
abgedruckt in Bd. 22 der Bernhard-Werkausgabe, der teilweise im 
LAS entstand).

Im Herbst 2017 und Frühjahr 2018 wurden dem Literaturar-
chiv von Georg Eberls Enkelin Sylvia Eberl und seiner Stieftochter 
Renate Kolator bedeutende Teile seines Nachlasses als großzügige 
Schenkung übergeben (vgl. Bestandsliste Nachlass Georg Eberl 
auf der Website des Literaturarchivs).

(Silvia Bengesser-Scharinger)


